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VVermutlich heizen Sie wie die meisten 

Hausbesitzer in Deutschland mit Öl, Gas oder 

Strom. Dann nutzen Sie fossile Energieträ-

ger. Das sind Stoffe, die aus abgestorbenen 

Pflanzen und Tieren im Verlauf von Jahrmil-

lionen entstanden sind. Die Pflanzen haben 

von Sonnenlicht und die Tiere wiederum von 

Pflanzen oder anderen Tieren gelebt. Die von 

Ihnen jetzt genutzte Energie ist demnach „in-

direkt“ Sonnenenergie, die in sehr langen 

Zeiträumen angesammelt wurde. Werden fos-

sile Energieträger (Öl, Gas) verbrannt oder 

wird elektrischer Strom im Kohlekraftwerk 

erzeugt, entsteht Kohlendioxid (CO
2
). Seit Be-

ginn der Industrialisierung wird mehr Koh-

lendioxid freigesetzt, als es in den Pflanzen, 

insbesondere den Wäldern, aber auch in den 

Meeren gebunden wird. Dieser Überschuss 

führt dazu, dass der Kohlendioxidgehalt in 

der Atmosphäre zunimmt (q Abb.1). Seit 1958 

wird auf dem hawaiianischen Vulkan Mauna 

Loa monatlich der Kohlendioxidgehalt der  

Atmosphäre gemessen. 

Klimawandel 
geht uns alle an

Die dramatischen Hurrikan-Meldungen 2017, die Dürre-

Sommer 2018, 2019 und 2022 und die Hochwasser-

Katastrophe 2021 verdeutlichen es: Klimaschutz ist 

dringend nötig. Hier erfahren Sie Grundlegendes zu den 

klimatischen Zusammenhängen, zum Gebäudeenergie-

gesetz und zum eigenen wirtscha�lichen Heizen.

Abb. 1: Kohlendioxidgehalt in der Atmosphäre. Die 

Wellenbewegung entsteht durch die unterschied-

lich starke Vegetation während der Jahreszeiten.

ppm



Deutlich sichtbar ist in Abbildung 1, dass 

mittlerweile ein Wert oberhalb von 400 ppm 

erreicht worden ist.

Der Treibhauseffekt

In einem Treibhaus ergibt sich eine höhere 

Temperatur als außerhalb, weil das Glas die 

Sonnenstrahlen durchlässt. Sie erwärmen die 

Luft. Diese Wärme kann nicht einfach so wie-

der durch das Glas nach draußen abziehen. 

Die Raumtemperatur steigt. Das ist der Treib-

hauseffekt. 

In der Atmosphäre geschieht etwas Ähn-

liches (q Abb.2): Die Sonnenlichtstrahlung 

durchdringt die Atmosphäre, trifft auf die 

Erde und erwärmt sie. Die Erde sendet diese 

Wärmestrahlung zurück ins All. Doch ver-

schiedene Gase (auch Spurengase genannt, 

weil sie in kleiner Konzentration in der Luft 

vorkommen) wie Kohlendioxid, aber auch 

Methan, Stickoxide, Fluorkohlenwasserstoffe, 

Lachgas etc. übernehmen die Rolle des Treib-

haus-Glases. Sie halten die Wärmestrahlung 

zurück. Darum werden diese Spurengase 

auch Treibhausgase genannt. 

CO
2
 ist das wichtigste Treibhausgas. Die 

Wirkung der anderen Treibhausgase wird  

in eine CO
2
-Konzentration mit gleicher  

Wirkung umgerechnet (CO
2
-Äquivalente). Je 

höher die Konzentration des CO
2
 und der 

Äquivalente, desto höher steigt die Durch-

schnittstemperatur durch den Treibhaus- 

effekt.
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●A hintergrund 

ppm (parts per million)

Das ppm (parts per million) ist ein Maß 

für das Mischungsverhältnis, die Kon-

zentration, hier von CO
2
 in Lu�. Wie das 

Prozent ein Hundertstel bedeutet und 

das Promille ein Tausendstel, ist das 

ppm ein Millionstel. 400 ppm wären 

also ein Verhältnis von 0,04 Prozent CO
2 

in Lu�. Noch in den 1960er Jahren lag 

dieser Wert unter 320 ppm (0,032 Pro-

zent). 

Abb.2: Prinzip des Treibhauseffekts.
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●A hintergrund 

Drei Formen der Wärmeübertragung

Wärme wird von einem Körper mit höherer Temperatur auf einen mit niedrigerer  

Temperatur übertragen. 

Wärmeleitung erfolgt durch feste Körper, die unterschiedliche Temperaturen  

aufweisen.  
 

Beispiel: Sie stellen einen Kochtopf auf die eingeschaltete Herdplatte. Nach  

einiger Zeit ist der Topf innen heiß geworden. Gute Wärmeleiter sind vor allem  

Metalle. Schlechte Wärmeleiter sind Wärmedämmstoffe, die mit Gasen gefüllte 

Poren enthalten, etwa Mineralfasern oder ein dicker Schafwollpullover. Der 

schlechteste Wärmeleiter ist das Vakuum, der lu�leere Raum. Eine Thermoskanne 

enthält einen doppelwandigen Glasbehälter, der lu�leer ist: So bleibt der Kaffee 

länger heiß.

Wärmeströmung erfolgt in Flüssigkeiten und Gasen.  
 

Beispiel: Warmes Wasser ist leichter als kaltes und steigt deswegen nach oben:  

Im Badewannenwasser ist es oben am wärmsten. Oder: Warme Lu� strömt am  

Heizkörper nach oben und erwärmt so den Raum (Lu�bewegung). Heizkörper, die  

besonders starke Lu�bewegung hervorrufen, werden Konvektoren genannt, bei-

spielsweise vor bodentiefen Fenstern in den Boden eingelassene Heizelemente 

mit einem Lu�gitter darüber.

Wärmestrahlung benötigt keine Materie zum Transport. Sie kann auch im  

Vakuum passieren und breitet sich wie Licht geradlinig aus. Je heißer ein Körper 

ist, umso höher ist die Frequenz der ausgesandten Strahlung.  
 

Beispiel: Ein Heizkörper in der Wohnung strahlt im Infraroten Bereich (q Seite 45). 

Sie müssen ihn sehen können, um die Wärmestrahlung zu empfinden.  

Glühende Stoffe, beispielsweise eine Kerzenflamme oder die Sonne, strahlen  

neben der Wärme hauptsächlich sichtbares Licht ab, je heißer, desto weißer  

das Licht.



Es gab bereits in vorindustrieller Zeit  

Spurengase, insbesondere CO
2
 in der At-

mosphäre. Das war ein natürlicher Treib-

hauseffekt, der ein angenehmes Leben auf 

der Erde erst ermöglichte. Ohne ihn hätten 

wir eine Welt-Jahresdurchschnittstempe- 

ratur von frostigen -18 Grad. 

Wie Abbildung 3 zeigt, ändert sich die 

Welt-Durchschnittstemperatur bis 1920 nur 

wenig. Ab dann und erst recht seit 1980 steigt 

die Temperaturkurve um mittlerweile gut ein 

Grad. Das entspricht dem Anstieg des CO
2
 in 

der Atmosphäre (q Abb. Seite 19). Bis auf 

ganz wenige Klimaskeptiker gehen die Wis-

senschaftler davon aus, dass dieser zusätz-

liche Treibhauseffekt menschgemacht ist. 

Das Klima ist ein sehr komplexes Gesche-

hen. Sicher ist allerdings, dass durch die  

Spurengase beziehungsweise Treibhausgase 

heute mehr Energie in der Atmosphäre ge-

speichert ist als früher. Und: Warme Luft 

kann mehr Wasserdampf enthalten als kalte. 

Die Auswirkungen sind aktueller denn je und 

weltweit zu spüren, beispielsweise die Zu-

nahme von Stürmen und Hochwässern.

Im Klimageschehen gibt es sogenannte 

Kipp-Punkte, die unbedingt vermieden wer-

den sollten. Wenn beispielsweise der Perma- 

frostboden in Sibirien auftaut und dadurch 

weitere Treibhausgase freigesetzt werden, 

steigt die Temperatur. Es taut noch mehr Erd-

reich auf und noch mehr Treibhausgase  

werden freigesetzt: Ein weiterer Tempera-

turanstieg ist die Folge. Klimawissenschaft-

ler stellen fest, dass erste Kipp-Punkte bereits 

aktiviert wurden. Spätestens bei einer welt-

weiten Erwärmung um zwei Grad werden 

weitere ausgelöst.
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Abb. 3: Anstieg der weltweiten Durchschnittstemperatur während des Industriezeitalters.



Pariser Klimaschutz-
abkommen

Es hat schon zahlreiche internationale Kon-

ferenzen zum Klimaschutz gegeben. Vor Pa-

ris fand die wichtigste 1997 in Kyoto statt – 

mit einem dort beschlossenen Protokoll. Da-

rin verpflichteten sich ausgewählte Indus- 

trieländer, den Ausstoß (Emission) von Treib-

hausgasen zu begrenzen. Das Protokoll trat 

nach Ratifizierung durch zunächst 55 und 

später 192 Staaten im Jahr 2005 in Kraft. Wei-

tere Konferenzen brachten keine erfolgver-

sprechende Nachfolgeregelung zustande.

Ende 2015 fand in Paris die 21. UN-Klima-

konferenz statt (kurz COP 21). Gleichzeitig gab 

es das 11. Treffen zum Kyoto-Protokoll (kurz 

CMP 11). Hauptziel dieser Konferenz war eine 

Nachfolge-Vereinbarung für das Kyoto-Proto- 

koll. 

Die Konferenz in Paris war im Vorfeld gut 

vorbereitet und wurde von den französischen 

Gastgebern geschickt geleitet. So kam es zum 

Übereinkommen von Paris. Mittlerweile 

haben 195 Staaten das Abkommen unter-

zeichnet, das 2016 in Kraft getreten ist. Diese 

Staaten haben sich darauf verständigt, Maß-

nahmen zu ergreifen, um den Temperaturan-

stieg auf deutlich unter 2 Grad, besser auf 1,5 

Grad zu begrenzen. Sie geben dazu Selbst-

verpflichtungen ab. In regelmäßigen Abstän-

den wird deren Einhaltung und die Einhal-

tung des 1,5- beziehungsweise maximal 

2-Grad-Zieles überprüft. Gegebenenfalls wer-

den weitere Maßnahmen ergriffen. Anders 

als im Kyoto-Protokoll gibt es nicht nur Emis-

sionsgrenzen für Industrieländer, sondern 

eine Selbstverpflichtung für alle Länder, den 

Temperaturanstieg zu begrenzen. Im Ab-

schlussbericht der Weltklimakonferenz von 

Glasgow im November 2011 haben die Staaten 

bekräftigt, das 1,5 Grad Ziel einhalten zu wol-

len und ihre Klimaschutzpläne bis 2022 nach-

zuschärfen. 

Paris und die Folgen

Es besteht also nachweislich ein Zusammen-

hang zwischen der Konzentration der Treib-

hausgase und dem Temperaturanstieg. Kli-

mawissenschaftler haben berechnet, dass die 

Begrenzung auf 1,5 Grad Erwärmung eine Be-

grenzung der CO
2
-Konzentration auf 420 ppm 

verlangt. Zusätzlich zum bereits in der  

Atmosphäre enthaltenen CO
2
 dürfen dann 

vermutlich höchstens noch weitere 280 Gi-

gatonnen CO
2
 hinzukommen, um auf der  

sicheren Seite zu sein. Für das 2-Grad-Ziel 

wären noch knapp 600 Gigatonnen CO
2
 er-

laubt. Das klingt zunächst nach sehr viel. Je-

doch steigt allein durch Verbrennungspro-

zesse die CO
2
-Menge in der Atmosphäre jähr-

lich um 32 Gigatonnen. Die höchstmöglichen  

280 Gigatonnen wären in weniger als zehn 

Jahren erschöpft und das maximale 2-Grad-
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Ziel würde eher als in 18 Jahren überschrit-

ten. Etwas genauer betrachtet: Jährlich wer-

den insgesamt circa 40 Gigatonnen CO
2
 in 

die Atmosphäre geschleudert. Zwar gibt es 

erfreuliche Prozesse (Pflanzenwachstum,  

Aufnahme im Meerwasser), die CO
2
 binden 

können. Dadurch werden pro Jahr circa  

25 Gigatonnen CO
2
 entfernt. Das reicht aber 

nicht – wie der Badewanneneffekt zeigt: Jede 

Wanne wird überlaufen, wenn weniger durch 

den Abfluss wegfließt als durch den Wasser-

hahn zuläuft. 

Wenn die Beschlüsse von Paris ernst ge-

nommen werden, muss die Weltwirtschaft 

spätestens zur Mitte des Jahrhunderts voll-

ständig kohlenstofffrei arbeiten und zu 100 

Prozent mit erneuerbaren Energien versorgt 

werden. 

Zwischenfazit: Es gibt kein Problem mit 

versiegenden Rohstoffquellen. Vielmehr 

muss ein Großteil der bekannten fossilen 

Rohstoffe – Kohle, Öl und Gas – in der Erde 

bleiben (q Abb. 4).

Oben in der Abbildung 4 sehen Sie, welche 

Kohledioxidmengen bis 2015 abgegeben 

wurden, was noch fehlt, um die 1,5 Grad ein-

zuhalten, und welche weitere Menge in allen 

bekannten Reserven zusammen dann noch 

enthalten ist. Diese 3.200 Gigatonnen CO
2 

dürfen nicht mehr freigesetzt werden. Die 

Abbildung zeigt rechts, dass es vor allem Koh-

levorräte betrifft; rechts unten sind die An-

teile der Energieträger dargestellt, die nicht 

mehr benutzt werden dürfen: Auch hier über-

wiegt die Kohle: Nur noch 5 Prozent der be-
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Abb. 4: Energiereserven müssen im Boden bleiben, um die Klimaziele zu erreichen.



kannten Reserven dürfen verbrannt werden. 

Diese Rohstoffe liegen zwar noch in der Erde, 

sie sind jedoch bereits in den Bilanzen der 

Unternehmen berücksichtigt. Das Klimaab-

kommen bedeutet demnach für die fossile 

Wirtschaft eine riesige Investitionsblase, die 

Kohlensto�lase.

q tipp  Nicht in Kohle investieren 

Investieren Sie Ihr Geld nicht in Wertpa-

piere, die mit der Kohlenstoffwirtscha� 

zusammenhängen. Es droht massiver 

Geldverlust. Das „Abziehen“ von Geld 

aus dem fossilen Sektor wird Divestment 

genannt. Etliche Kommunen haben die 

Gefahr erkannt, zum Beispiel die westfä-

lische Stadt Münster: Sie hat ihre 22 Mil-

lionen Euro Pensionsfonds deinvestiert 

und schließt auch in Zukun� Investitio-

nen in den fossilen Sektor aus.

Was heißt das nun für Deutschland? Es gibt 

einen Klimaschutzplan der Bundesregierung 

als Selbstverpflichtung im Sinne des Paris-Ab-

kommens. Dieser Plan gibt Zwischenziele für 

die Jahre 2020, 2030 und 2040 sowie das Ziel 

für 2050 mit einer Reduktion der Treibhaus-

gase von 80 Prozent beziehungsweise 95 Pro-

zent vor (q Abb. 5). Das mittlerweile verab-

schiedete Klimaschutzgesetz verschärft das 

Ziel auf Treibhausgasneutralität bis 2050. Im 

Koalitionsvertrag der Ampel sind noch hö-

here Ziele enthalten.
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Abb. 5: Ziele des Klimaschutzplans der Bundesregierung (Stand: Sommer 2017).



Das klingt zwar ambitioniert, ist jedoch 

zu wenig, um das 1,5-Grad-Ziel einzuhalten. 

Das BGH-Urteil verlangt Verschärfungen.

Das erste Ziel bis 2020 wurde noch wegen 

des Rückgangs der Emissionen durch die Co-

rona-Beschränkungen erreicht. Wenn diese 

wegfallen, wird es schwierig, weitere Ziele 

einzuhalten.Dies liegt an dem zu geringen 

Ausbau der erneuerbaren Energien und dem 

Festhalten an der Kohleverstromung. Die Re-

gierung bejaht  zwar den Klimaschutz, bremst 

jedoch mit zahlreichen Vorschriften, unter 

anderem dem Zwang zur Ausschreibung bei 

größeren Anlagen. Dadurch wurden bei-

spielsweise in der au�lühenden Solarindus-

trie circa 80.000 Arbeitsplätze vernichtet, um 

in der Kohleindustrie rund 40.000 Stellen zu 

erhalten. Die in Deutschland entwickelte Zu-

kunftstechnik wird nun insbesondere von 

China vermarktet. Bei dem jetzigen Zubau 

dauert es bis weit über das Jahr 2150, bis 100 

Prozent erneuerbare Energien erreicht sind 

(q Abb. 6) – zu langsam, um das Klima zu 

stabilisieren. Es wäre ein Umstieg auf 100 

Prozent Erneuerbare bis 2045 notwendig. 

Wird die umstrittene CCS-Technik (q Kasten 

rechts) eingesetzt, bliebe Zeit bis 2070.

Ein so rascher Umbau erfordert erheblich 

höhere Zubauraten der erneuerbaren Ener-

gieanlagen. Volker Quaschning, Professor an 

der Hochschule für Technik und Wirtschaft 

(HTW) in Berlin, hat ausgerechnet, dass pro 

Jahr 6,5 Gigawatt (GW) Zubau an Windkraft-

anlagen und 16 GW Photovoltaikanlagen nö-

tig sind. Dabei wurde berücksichtigt, dass 

sich der Ausbau der Windkraft verlangsamt 

und die Photovoltaik deswegen stärker wach-

sen muss. Weiterhin wird sich nach seiner 

Rechnung wegen der Sektorkopplung (q 

Seite 28) der Stromverbrauch verdoppeln, um 
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Abb. 6: Der Zubau der erneuerbaren Energien muss viel schneller erfolgen.



auch die Wärme und den Verkehr zu 100 Pro-

zent erneuerbar bereitzustellen. Die Am-

pel-Regierung hat im "Osterpaket" die Ziele 

erheblich erhöht und Maßnahmen beschlos-

sen, um den Ausbau zu beschleunigen.

Techniken, die fossile Energien nutzen, 

können und sollten in den nächsten Jahren 

verschwinden. So sollten Kohlekraftwerke 

bis 2030 ersetzt sein. Gleiches gilt für Ihre 

Ölheizung: Nach 2030 sollte es keine mehr 

geben. Auch Gasheizungen sind unattraktiv 

geworden wegen der explodierenden Preise, 

der unsicheren Versorgungslage und aus Kli-

maschutzgründen (q Seite 29). Auf den Ver-

kehrssektor geht dieses Buch nur am Rande 

ein. Nur so viel: Ihr nächstes Auto sollte ein 

Elektroauto werden. Oder können Sie ganz 

auf ein Auto verzichten?

Klimawandel geht uns alle an 27
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CCS keine Alternative

CCS (Carbon Capture and Storage) ist 

eine Technik, die aus den Abgasen etwa 

von Kohlekra�werken das CO
2
 abschei-

den kann, um es dann auf alle Zeiten zu 

lagern. Das ist sehr teuer. Das Hauptpro-

blem ist die Endlagerung des CO
2
. Wird 

es in den Untergrund „verpresst“, ist 

nicht gesichert, dass das Grundwasser 

sauber bleibt. Und die Bürgerproteste 

nehmen zu. Sicherer wäre es, CO
2
 in 

feste Stoffe zu verwandeln und oberir-

disch zu lagern. Doch inzwischen sind 

die erneuerbaren Energien so preiswert, 

dass Kohlekra�werke mit CCS unwirt-

scha�lich sind.

Klimaschutz im Alltag

Fritz Reusswig ist Wissen-

scha�ler am Potsdam- 

Institut für Klimafolgen- 

forschung:

 „Verbraucherinnen und Verbraucher kön-

nen viel tun, um den Klimawandel zu 

bremsen. (...) Wenn es um das Heizen 

geht, ist primär der Hausbesitzer oder die 

Hausbesitzerin gefragt (Dämmung, Wär-

meschutz-Verglasung, Heizkessel), aber 

auch Mieterinnen und Mieter können et-

was tun: Das regelmäßige Entlüften der 

Heizkörper sowie ‚richtiges‘ Heizen und 

Lüften leisten einen wertvollen Beitrag. 

(...) Es gibt viele weitere Möglichkeiten, 

aber wir sollten auch unsere Politikerin-

nen und Politiker immer wieder fordern. 

Denn das klimafreundliche Alltagshan-

deln der Einzelnen kann kein Ersatz sein 

für eine wirksame Klimapolitik. Dieser 

Satz gilt aber auch umgekehrt: Die Politik 

ist kein Ersatz für das Handeln jedes Ein-

zelnen, das heißt wir alle sind gefragt!“
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– Förderung BHKW 63

– Förderung BHKW in Bestandsgebäuden 185

– Förderung BHKW mit Brennstoffzelle 63, 154

– Förderung Fernwärme 4.0 32

– Förderung für einzelne Maßnahmen  

  oder Maßnahmenbündel 45

– Förderung Heizungsoptimierung 180

– Förderung Holzheizung 52

– Förderung Holzheizung mit Bonusförderung 184

– Förderung Lü�ungsanlage 139

– Förderung thermische Solaranlage 107

– Förderung thermische Solaranlage im  

  Bestandsgebäude 184

– Förderung thermische Solaranlage plus  

  Wärmepumpe 125

– Förderung Wärmepumpe 84

– Förderung Heizungsumstellung,  

  Wärmedämmung, Baubegleitung 74

– Kombination von Fördermitteln am Beispiel  

  thermische Solaranlage plus Holzheizung  

  117

– Förderung beim Neubau für Effizienzhäuser  

 148

Förderschnecke 57

Fossile Energieträger 19

Frischwasserstation, Fernwärme 71

Frischwasserstation, Solaranlage 102

G
Gas-Hybridheizung 226

Gebäudeenergiegesetz (GEG) 33

Gebäudenutzfläche 34

Grabenkollektor 80 

H
Heiz-Check 47, 178

Heizungsanlage optimieren (Altbau) 177



– Elektronisches Thermostatventil 177

– Energieberatung vor Ort 180

– Heiz-Check 178

– Hocheffizienzpumpe 179

– Hydraulischer Abgleich 177

– Rohrdämmung 179

– Umwälzpumpe 179

– Voreinstellbares Thermostatventil 178

Heizungsunterstützungsanlage 101

Heizwert 48

Heizwertkessel 47

Hocheffiziente Pumpe, Brennwertkessel 50

Holzheizungen 52

Holzkessel 55

Holzöfen 53

Holzpelletkessel 55

Holzpellets 52

Holzvergaserkessel 55

Hybridkollektor 130

Hybrid-Wärmepumpe 121

Hydraulischer Abgleich

– Brennwertkessel 50

– Heizungsanlage 177

I
Infrarot-Strahlungsheizung 73

IPCC 227

iSFP 227

J
Jahresarbeitszahl (JAZ) 77 

Jahreszeitbedingte Raumheizungs- 

 Energieeffizienz 39

K
Kalte Nahwärme 88

Kaminofen 53

Kellerlü�ungssystem 137

Kilowatt-Peak 114

Kipp-Punkte 22

Klimaschutzgesetz 25

Klimaschutzplan 25

Klimawandel 19

Kohlendioxid (CO2) 19

Kohlenstoffblase 25

Kombikra�werk 32

Kra�-Wärme-Kopplung (KWK) 60

Kra�-Wärme-Kopplungs-Gesetz (KWKG) 63

Kreditanstalt für Wiederau�au (KfW) 37  

 q Fördermittel 

Kyoto-Protokoll 23

L
Lebensdauer 40

Legionellen 102

Lu�-Abgas-System, Brennwertkessel 49, 50

Lu�feuchte, relative 133

Lu�kollektor 107

Lü�ung 132

Lü�ungsanlage 132

Lü�ungskonzept 134

Lü�ungswärmeverlust 132

M
Mindestdämmwert 35

Mittlerer Wärmeschutz 34

N
Nachrüstvorschri�en 35

Nachhaltigkeitsklasse 148, 172

Nahwärme 69

Netzeinspeisung, BHKW 63

NT-Tarifstrom 72

O
Öko-Design-Richtlinie 38
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P
Passivhaus 160

Pelletlager 57

Pelletofen 54

Photovoltaikanlage 110

– Batteriespeicher 111

– netzgekoppelte 113

– Solarmodule 112

– Wassererwärmer 113

Plattenwärmetauscher, Fernwärme 68

ppm 20

Primärenergie 34

Primärenergiebedarf 34

Primärenergiefaktor 34

Primärlu� 53

Pufferspeicher 54

Q
Qualitätssiegel Nachhaltiges Bauen (QNG) 176

R
Raummeter (rm) 52

Renewable Ready 226

Referenzgebäude 34

Röhrenkollektor 103 

S
Sacksilo 57

Scheitholz-Anlage 55

Schimmelgefahr 134

Schornsteinfeger, Holzheizung 58

Schüttmenge 91

Schüttraummeter 52 

Sektorkopplung 28

Sekundärlu� 55

SG-Ready-Label 127

Smart-Home-Systeme 140

Solaranlagen q Thermische Solaranlagen

Anhang | Stichwortverzeichnis 235

Solarer Deckungsgrad 107

Solarkreis 102, 104, 105 

Solarspeicher 103

Sole 76

Sonnenhaus 107, 117, 118, 125, 161

Sparduschkopf 92

Spitzenlastkessel, BHKW 61

Split-Anlage 82

Stirlingmaschine 62

Stoßlü�ung 134

Strom-Flatrate 128

T
Thermische Solaranlagen 99

– Absorber 103

– Brauchwassererwärmung 99

– Brauchwasser-Solaranlage 100, 101

– Flachkollektor 103

– Heizungsunterstützungsanlage 101

– Kombispeicher 101

– Lu�kollektor 105

– Regelung 100, 104

– Röhrenkollektor 103

– Schichtenspeicher 104

– Solarkreis 100, 104, 105

– Solarspeicher 103

– Warmwasserspeicher 98, 99, 100

Thermostatventil (Altbau) 177, 179

– elektronisches 177

– voreinstellbares 178

Treibhauseffekt 20

Treibhausgase 20

U
Übereinkommen von Paris 23

Untertischgerät, Wasserversorgung 96

U-Wert 44



V
Verbrauchsausweis 36

Verbrauchssektoren 28

Volllaststunden, BHKW 63

Vorlau�emperatur 45, 50, 83

W
Wärmeleitung 21

Wärmenetz 4.0 32

Wärmepumpe 75

– Arbeitspunkt 76

– Arbeitszahl 76

– Außeneinheit, Split-Anlage 82

– Außenlu�nutzung 82

– bivalente 81

– Elektroheizstab 78

– Erdwärme 79

– Fußbodenheizung 81, 84

– Grundwasser 78

– Invertertechnik 77

– Jahresarbeitszahl (JAZ) 77
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– Leistungszahl 76

– monoenergetisch 81

– monovalent 81

– Vorlau�emperatur 83

Wärmesenke 75

Wärmequelle 75

Wärmepumpenheizkörper 82

Wärmepumpentarif 84, 129

Wärmerückgewinnung 98, 138 ,139

Wärmespeicher, Holzofen 53

Wärmestrahlung 21

Wärmestrahlungsanteil 45

Wärmeströmung 21

Wärmetauscher 47, 229

Warmwasserbereitung 90

Warmwasserzirkulation 97

Wassertasche 53

Z
Zentrale Wassererwärmung 96

– Speicher 96

Zu- und Ablu�anlagen mit  

 Wärmerückgewinnung 138

– dezentrale 139

– Kompaktgeräte 138

Zertifizierungsstelle 176, 231



Konzepte für ein Haus der Zukun�

Wer klimafreundlich baut oder saniert, schont die Umwelt und pro�tiert auf lange 

Sicht von vielen Vorteilen: weniger Energieverbrauch, geringere Abhängigkeit von 

Energieversorgern und Preisschwankungen, gesünderes Wohnen, geringere 

Instandhaltungskosten.

Der Ratgeber zeigt den Weg dorthin und fächert die Möglichkeiten auf, die sich für 

die eigene Immobilie bieten – sowohl für den Neubau als auch für die Sanierung 

eines bestehenden Gebäudes.

P

Klimafreundlich bauen und sanieren
Nachhaltige Bauweisen und Techniken für mein Haus

ca. 240 Seiten | vierfarbig | Klappenbroschur

ISBN 978-3-86336-168-6 | ca. 24,90 Euro

Auch als E-Book erhältlich

erscheint im November 2022

www.ratgeber-verbraucherzentrale.nrw



Energiekosten sparen und unabhängig werden

Engergiewende, Klimawandel, steigende Strompreise, Autarkie: Es gibt  

viele gute Gründe für die Anscha�ung einer Photovoltaikanlage.  

Der Ratgeber erläutert, was bei Planung, Anscha�ung und im laufenden  

Betrieb zu beachten ist. Und er beantwortet alle wichtigen Fragen rund  

um die eigene Photovoltaikanlage, Batteriespeicher, Ladestation fürs  

E-Auto und die Anbindung an eine Wärmepumpe. 

P

Ratgeber Photovoltaik
Solarstrom und Batteriespeicher für mein Haus

ca. 240 Seiten | vierfarbig | Klappenbroschur

ISBN 978-3-86336-169-3 | 24,90 Euro

Auch als E-Book erhältlich

erscheint im November 2022

www.ratgeber-verbraucherzentrale.nrw


